
48 61. Gott sieht auf die Kinder.

61. Gott sieht auf die Kinder.
1. Jus dem Himmel ferne,

wo die Lnglein sind,
schaut doch Gott so gerne
her aus jedes Kind,

Z. gibt mit Vaterhänden
ihm sein täglich Brot,
hilft an allen Enden
ihm aus Angst und Not.

2. höret seine Bitte
treu bei Tag und Nacht,
nimmlls bei jedem Schritte
väterlich in acht.

4. Sagt's den Bindern allen,
daß ein Vater ist,
dem sie Wohlgefallen,
der sie nie vergißt.

Wilhelm Lei?.

62. Gott sieht alles.
rüderchen und Schwesterchen waren einmal allein zu Hause. Da sagte

das Brüderchen: „Die Mutter ist fort, wir wollen uns was zu essen

suchen und es uns gut schmecken lassen.“ Schwesterchen sprach:

„Wenn’s niemand sieht, so will ich wohl mithalten.“ — „Komm mit in

die Speisekammer!“ sagte das Brüderchen, „dort steht die Milchschüssel,
von der wollen wir den süßen Rahm abessen.“ Schwesterchen sprach:

„Mit nichten, dort sieht’s der Nachbar, der hinter dem Fenster Holz
spaltet.“ — „So komm mit in die Küche!“ spricht das Brüderchen,

„im Küchenschrank steht der Honigtopf.“ Schwesterchen sprach:
„Mit nichten, dort sieht’s die Nachbarin, die an ihrem Fenster sitzt
und spinnt.“ — „So komm mit in den Keller!“ spricht das Brüderchen,

„dort essen wir Äpfel, und es ist darin stockfinster.“ Schwesterchen
sprach: „Mit nichten, dort sieht’s der liebe Gott, der sitzt im Himmel
und schaut überall hin und sieht auch im Dunkeln.“ Da erschrak

das Brüderchen, fürchtete sich und sprach: „Wenn das ist, so wollen
wir lieber gar nichts essen.“ Heinrich Caspari.

In der Stadt Straßburg auf dem lllarkte hielt eine Bauerfrau
Tier feil. Da rannten zwei Buben an ihren Korb, stießen ihn um und
liefen mit Aachen davon. Das sah ein anderer Knabe, und im Zorn
rannte er den beiden mit geballten Sänften nach, und denen ward’s
schon angst. Aber der Knabe blieb auf einmal stehen, als ob er sich
besänne, kehrte dann um und lief nach Hause.

63. Besser offene Hand als geballte Faust.


